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Ein deutſches Zuckerſyndieat.
Das neue deutſche Zuckergeſetz mit ſeiner

Erhöhung der Prämien und der Zuckerſteuer iſt
kaum in Kraft getreten und ſchon klagen alle
Zuckerfabrikanten und Zuckerhändler über die un
günſtigen Folgen deſſelben. Die hochgeſpannten
Erwartungen der Regierung, der Mehrheit des
Reichstags und der Zuckerfabrikanten ſind nicht
erfüllt worden und der Abg. Profeſſor Paaſche,
deſſen Weisheit wir dieſes Geſetz, wie ſo viele
„Verbeſſerungen“ des Börſengeſetzes verdanken, hat
den Nachweis geliefert, daß es mit ſeiner Kenntniß
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht weit her iſt.
Die Zuckerpreiſe, die nach Annahme des Geſetzes
ſteigen ſollten, ſind fort und fort gefallen. Roh-
zucker von 88 h Rendiment, der im vergangenen
Winter 12 Mark koſtete, bringt heute in Magde
burg, dem Mittelpunkt des deutſchen Zuckerhandels,
nur noch 98), Mark. Die Abſchaffung der Prämien
in den concurrirenden Ländern, alſo namentlich in
OeſterreichUngarn und Frankreich, die durch das
neue Geſetz erzwungen werden ſollte, iſt nur noch
weiter hinausgerückt worden, und der Reichsſchatz
ſecretär Graf von Poſadowsky wird ſich in der
nächſten Reichstagsſeſſion an ſeine Reden über die
Prämienerhöhung als Mittel zur Beſeitigung der
Zuckerprämien wohl nicht gern erinnern laſſen. Die
„Nothlage der Zuckerinduſtrie“ iſt von den Intereſſenten
bereits proklamirt worden, das Schlagwort wird aber
nicht die Erfolge erzielen, die das verwandte von
der Landwirthſchaft leider erzielt hat; denn die
Herren haben ſo ziemlich alles bekommen, was ſie
verlangt haben, und da ſie viel mehr produziren,
als jemals im deutſchen Reiche an Zucker verzehrt
werden kann, ſo würde es ihnen auch nichts helfen,
wenn ſie etwa die „großen Mittel“ der Agrarier
copiren wolllen. Einen Verſuch, die Zuckerpreiſe zu
heben, hat ein Theil der Intereſſenten aber doch
ünternommen. Am Sonnabend voriger Woche hat
in Berlin der Verein der Rohzuckerfabriken
den Beſchluß gefaßt, ein deutſches Zuckerſyndicat zu
begründen. Der Plan iſt nicht neu. Schen ſeit
einigen Jahren iſt er in den Kreiſen der deutſchen
Zuckerinduſtriellen beſprochen worden, und 1894
hat ihn auch der Verein für die Rübenzucker
induſtrie Deutſchlands einer Erörterung unter
zogen. Eine Commiſſion des letzteren hatte bereits
Den Entwurf des Syndicatsvertrages ausgearbeitet,
als bekannt wurde, daß ein neues Zuckerſteuergeſetz
bevorſtände. Dies veranlaßte ſowohl den Verein
für die Rübenzuckerinduſtrie, als auch den mittler
weile gerade mit der Abſicht, ein Zuckerſyndicat in's
Leben zu rufen, begründeten Verein der Rohzucker
fabriken, vorläufig auf ihre Pläne zu verzichten.
Nachdem der jüngere Verein ſie wieder aufgenommen
hat, wird auch der ältere nicht umhin können, ſich mit
ihnen wieder zu beſchäftigen, und zwar ſchon aus dem
Grunde, damit nicht die Rohzuckerfabriken allein ein
Syndicat gründen. Wie man ſieht, iſt das
Syndicat ſelbſt noch keine Thatſache, aber allein
der Umſtand, daß jetzt wegen der „Nothlage der
Zuckerinduſtrie“ der zurückgeſtellte Plan wieder
hervorgeholt wird, iſt bedeutungsvoll. Ob der
Plan jetzt verwirklicht werden wird, bleibt abzu
warten. Es würden etwa 400 Zuckerfabriken
unter einen Hut gebracht werden müſſen und zwar
Fabriken, deren Exiſtenzbedingungen ſehr verſchieden
artig ſind. Glejche Verſuche der Spiritusproducenten
ſind bekanntlich, obwohl ſie mehrmals wiederholt
wurden, bis jetzt vergeblich geweſen freilich handelte
es ſich bei ihnen um einige Tauſend Betriebe;
immer aber ſteht auch dem Verſuche der Rohzucker
fabrikanten der Umſtand entgegen, daß auch ein
Syndicat nicht im Stande ſein wird, den Weltmarkt
nach ſeinem Belieben zu geſtalten. Jn Wirklichkeit
handelt es ſich bei dem Verſuche aber wieder um
ein Attentat auf den Geldbeutel des deutſchen
Publikums. Die in ländiſchen Preiſe könnte
ein Syndicat, dem ſämmtliche Fabriken angehörten,

ganz nach Helieben, innerhalb gewiſſer Grenzen
natürlich, feſtſetzen; wie lange es ſie aber halten
könnte, iſt eine andere Frage. Hohe Preiſe würden
zur Begründung neuer Fabriken führen und damit
die Ueberproduction noch ſteigern. Das Syndicat
würde, wenn es auch anfänglich das deutſche
Publikum ſchröpfen könnte, bald zuſammenbrechen
und dann würde es auch wohl mit den Rückſichten,
die die Geſetzgebung bis jetzt auf die Zucker
induſtrie genommen hat, ganz vorbei ſein.
cZur Reiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares.

Der Zar beſichtigte mit dem Prinzen Heinrich
am Dienſtag Nachmittag in Kiel die neue acht
des Prinzen „Eſperanza“. Nach der Mittagstafel
hatte der Zar den kommandirenden Admiral von
Knorr und mehrere andere Admirale empfangen.
Die Zarin machte mittags mit ihrer Schweſter, der
Prinzeſſin Heinrich, eine Spazierfahrt nach Düſtern
brook und der Nordoſtſeekanalbrücke bei Levensau.
Der Zar beſichtigte mit dem Prinzen Heinrich das
Flaggſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und den
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, wobei das Salutiren
und Parädiren auf ausdrücklichen Wunſch des Zaren
unterblieb. An Bord der Panzerſchiffe „Branden-
burg“ und „Wörth“ ſah der Zar Geſchützübungen an.

Her Kaiſer von Rußland hat dem General
lieutenant Villa ume, dem Oberſtlientenant
Zettritz und Major Lauenſtein, welche in
Breslau und Görlitz den Ehrendienſt bei ihm ver
ſahen, reich mit Edelſteinen geſchmückte Doſen
geſchenkt. Dem 2. Garde-Dragonerregiment, deſſen
Chef die Zarin iſt, verlieh er ſilberne Pauken,
den Paderborner Huſaren Pelze. Kaiſer Wilhelm
hat befohlen, daß letzteres Regiment den Namenszug
des Zaren trägt.

Wie der „Localanz.“ meldet, iſt die bedeutſame
Rede, welche Kaiſer Wilhelm in Görlitz nach der
Abreiſe des Zaren beim Paradediner gehalten hat,
von letzterem vorher geleſen worden.

Eine ganz beſondere und überraſchen de
Ehrung, ſo wird dem „Berl. Tagebl. aus Kiel
geſchrieben, hat der Kaiſer, der die Ueberraſchungen

ebt, dem ruſſiſchen Kaiſerpaar bereitet,
indem er in letzter Stunde den Befehl an die
geſammte in den däniſchen Gewäſſern weilende
Manbverſlotte erließ, ihre Uebungen abzubrechen
und ſofort den Kieler Hafen aufzuſuchen. Jedermann
glaubte, die Flotte mansvrire in der Nordſee, da
tauchte unerwartet in der frühen Morgenſtunde der
ſchnelle Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ mit ſeinen drei
hohen Schloten anf, und Schiff auf Schiff folgte,
bis endlich der Kriegshafen vom königl. Schloſſe
bis zur Kanalmündung hinaus mit Panzern,
Kreuzern, Aviſos und Torpedobobten beſetzt war.
Unter der däniſchen Jnſel Langeland ereilte der
kaiſerliche Befehl die Flotte, die ſofort ihren Kurs
ſüdwärts nach dem Kieler Hafen ſetzte.

Am Mittwoch Mittag ſind der Kaiſer und die
Kaiſerin von Rußland an Bord des „Polar
ſtern“ in Kopenhagen eingetroffen und an der
Landungstreppe vom König in der Uniform des
PreobraſchenskyGarderegiments, der Königin, dem
Kronprinzen, der ebenfalls ruſſiſche Uniform angelegt
hatte, der Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin von Wales
und anderen Fürſtlichkeiten einpfangen worden.
Nachdem die Ehrenwache, die das Leibgarderegiment
geſtellt hatte, unter den Klängen der ruüſſtſchen
Nationalhymne vorbeimarſchirt war, begaben ſich
die hohen Herrſchaſten in ſechsſpännigem Wagen
nach Schloß Bernſtorff. Die Fahrt erfolgte auf
einem Umwege durch die im Flaggenſchmucke
prangenden, von einer großen Menſchenmenge an
gefüllten Hauptſtraßen der Stadt.

Politiſche Neberſicht.
England Die gewaltige Steuerbelaſtung

Jrlands wird in dem Be hte des Parlaments

ausſchuſſes über das finanzielle Verhältniß Jrlands
und Großbritanniens anerkannt, welchen die „Daily
News“ im Auszuge wiedergeben. Während Jrlands
thatſächliche Steuerkraft nur ein Zwanzigſtel der
Steuerkraft des Vereinigten Königsreichs darfſtellt,
muß es doch ein volles Elftel der Geſammtſteuerlaſt
aufbringen und zahlt jährlich, wie der Bericht
hervorhebt, 2 Pfd. Sterl. pro Kopf mehr Steuern
als recht und billig iſt.

Spanten. Der ſpaniſche Miniſterrath
beſchäftigte ſich am Dienſtag mit einem Geſetze zur
Niederhaltung der Anarchie und der Bildung einer
beſonderen Polizeitruppe. Der Marineminiſter
führte aus, er bedürfe 35 Millionen Peſetas zur
Deckung der Ausgaben für Kuba im September.
Der Augenblick zur Aufnahme einer Anleihe ſei
nicht günſtig. Der Staatsſchatz werde die Summe
vorſchießen. Die Mitſchuldigen an dem
angrchiſtiſchen Complott, durch welches in
Barcelona die letzte Exploſion in der Rue
Cambios nuevos hervorgerufen worden war, find
nunmehr ausfindig gemacht und ins Gefängniß
gebracht worden. Das Haupt derſelben iſt der
27 jährige Thomas Aſcheri aus Marſeille, 70 andere
Anarchiſten nahmen an dem Complott Theil. Es
war beſchloſſen worden, bei dem Vorüberzuge der
Prozeſſion drei Bomben zu werfen, doch wollte im
entſcheidenden Augenblick Riemand handeln. Hierauf
wurden zwei Bomben in der Rue Fillevar nieder
gelegt, wo ſie von der Polizei aufgefunden wurden.
Aſcheri ſchalt ſeine Gefährten feige und ſchleuderte
am nächſten Sonntag, als die Monſtrauz vorüber
getragen wurde, in der Rue Cambios die dritte
Bombe. Die Anarchiſten legten ein vollſtändiges

Geſtändniß ab. Der Aufſtand auf den
Philippinen wird von den Spaniern mit eiſerner
Strenge unterdrückt. Bereits ſind einige der neulich
verhafteten Verſchwörer hingerichtet worden, darunter
auch der reiche Bankier Rojga. Die letzte aus
Manilag in Madrid eingegangene amtliche Depeſche
meldet, daß die Erhebung noch immer auf die
Provinz Cavite beſchränkt bleibe. Die Haltung der
Truppen ſei eine rühmenswerthe. Eine Privat
Depeſche aus Manila beſagt, die Aufftändiſchen
hätten ſich vor den ſpaniſchen Truppen ins Jnnere
zurückgezogen und auf dem Marſche die Gebäude
in Brand geſteckt

Türleei. Auf Kreta iſt nunmehr die lang
erſehnte Ruhe eingetreten. Das kretenſiſcée
Nationalcomitee hat Transportdampfer zur Ueber
führung der kretenſiſchen Flüchtlinge nach Kreta
gechartert. Die Botſchafter haben der Pforte in
einer Collectivnote die Annahme der Zugeſtändniſſe
ſeitens der Kretenſer mitgetheilt und die Pforte in
der Note aufgefordert, die Wahl des General
gouverneurs für Kreta vorzunehmen, damit die
Aufnahme einer Anleihe, die für die Jnſel dringend
nothwendig ſei, möglich werde. Zur Lage
in Konſtantinopel wird gemeldet, daß über
600 Armenier, welche ſich bisher in die ruſſiſche
Botſchaft, in die Schiſfsagenzie und auf das Schiff
„Katharina“ geſlüchtet hatten, ruſſiſcherſeits in
einem Han untergebracht wurden. Die von
türkiſcher Seite geführte Unterſuchung, ob ſie hier
beſchäftigt ſind oder nicht, wird überwacht. Jm
erſteren Falle ſollen ſie hier bleiben, im letzteren
Falle heimgeſchickt werden. Ein Kavallerieregiment
wurde von Adrianopel nach der Hauptſtadt
beordert. Die Pforte hat den Botſchaftern in einer
Note angezeigt, daß ein außersrdentliches Tribunal
eingeſeht ſei, um die aufſtändiſchen Armenier, ſowie
die Mohamedaner, welche Gewaltthaten verübten,
und endlich die Polizeiorgane, welche ihre Pflicht
verſäumten, raſch und öffentlich abzuurtheilen.
Einen Gerichtshof eigener Art hat die
türkiſche Regierung zur Aburtheilung der an den
Metzeleien in Konſtantinopel Betheiligten eingeſetzt.
Die bisherige Thätigkeit des außerordentlichen

s bef in unbefangenen Kreiſen
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Vorſtellungen der Botſchafter. Eine Reviſion
oder Abſchaffung des Dardanellenver
trages befürwortet die „Köln. Ztg.“ in folgenden
Ausführungen „Das Syſtem der Aufbietung des
„Landſturmes“ zum Zwecke einer allgemeinen
Schlächterei iſt entſchieden eine neue Erſcheinung,
der gegenüber die Mächte Stellung nehmen müſſen.
Die Herrſchaft dieſes Gyſtems läßt die in der
Türkei lebenden Europäer thatſächlich als dauernd
in ihrem Leben und Eigenthum gefährdet er
ſcheinen, und zwar in Konſtantinopel ganz beſonders,
weil bekanntlich nach dem Dardanellenvertrage
fremde Kriegsſchiffe vhne die Genehmigung des
Sultans nicht einfahren dürfen. Dieſe Beſtimmung
verdankt der Eiferſucht der Mächte ihre Entſtehung
und ſoll dem Sultan eine erhöhte Sicherheit geben.
Wir ſtehen aber jetzt vor der Thatſache, daß
dieſelbe eine erhöhte Unſicherheit für die Europäer
bedeutet, denn die zwei Statisnsſchiffe, die den
Mächten bewilligt ſind, können nicht in Betracht

kommen, wenn es ſich darum handelt, einen
ernſthaften Hruck auf die Pforte auszuüben. Dieſer
Umſtand erklärt auch die ſcheinbare Unthätigkeit der
Botſchafter während der Gemetzel, die von den
Europäern in ſo peinlicher Weiſe empfunden wurde.
Wenn ſie in der Lage geweſen wären, das ſofortige
Erſcheinen von Kriegsſchiſfen anzuordnen, dann
hätten ſie gleich beim Beginn der Unordnungen
ein Machtwort ſprechen können. Sie konnten aber
dem Sultan nicht mit einer Maßregel drohen,
deren Durchführung von ſeiner eigenen Genehmigung
abhängig war, es waren ihnen alſo die Hände ge
bunden, und wenn daher die fanatiſirten Knüppel-
männer in ihrem Blutrauſche nicht auch Hunderte
von Europäern hingemordet haben, ſo iſt das nichts
als ein glücklicher Zufall. Auf die Wiederholung
eines ſolchen darf aber die Exiſtenz der zahlreichen
Europäer in der türkiſchen Hauptſtadt nicht geſtellt
ſein, und wir meinen daher, der Augenblick wäre
gekommen, über die weitere Aenderung oder gar
die Abſchaffung des Dardanellenvertrages in De
rathung zu treten.

GOftaſten. Der König von Korea kann ſich
noch immer nicht entſchließen, die ruſſiſche Deſand
ſchaſt, in der er nun ſchon ein halbes Jahr lang
weilt, zu verlaſſen und wieder ſeinen alten Palaſt
zu beziehen. Weil aber das koreaniſche Volk über
ſeinen ſchimpflichen Aufenthalt als Schützling in dem
Hauſe eines Freinden immer Unruhiger wird Und
bereits aus dieſem Grunde in allen Provinzen des
Reiches Empörungen ausgebrochen ſind, ſo ließ,
wie die in Söul erſcheinende „Tſchoſen-Schimpo“
meldet, der König mit Zuſtimmung der herrſchenden
Hoſpartei, wahrſcheinlich auf Anrathen des ehemaligen
ruſſiſchen Seſandten Weber, ſchon vor ein
ſeine Abſicht kundgeben, auf einem weit
hinter der ruſſiſchen Geſandtſchaft einen neuen
Palaſt aufzubauen. Zum Bau des neuen Palaſtes
will der König das Geld theilweiſe gus einem
ganz eigenen Monopol hernehmen. D
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Der
koreaniſchen Regierung wächſt ein wahres „Tauſend
guldenkraut“, Genſing genannt, deſſen Wurzel ſehr
Heilkräftig ſein ſoll und nirgends ſo gut gedeiht
wie in Koreag. Die Ausfuhr dieſer koſtbaren
Arzneipflanze iſt beſonders nach China ſehr ſtark,
und die Krone zieht, da ihr allein der Verkauf
zuſteht, daraus einen hohen Gewinn. Die im
vorigen Jahre ermordete Königin beſorgte ſelbſt den
Vertrieb, und von ihr rührt noch eine Summe von 70 000
Jen her, die bis vor kurzem in einer Bank in
Shanghai lag. Um dieſe Summe zu erheben, iſt
der Hoſbeamte Kin Tai Tei im Auftrag des Königs
ſchon Mitte Juli nach Shanghai gereiſt, und die
übrigen Koſten ſollen aus der ruſſiſchen Anleihe
gedeckt werden, von der vorläufig 2000 000 Jen in
Söul angekommen ſind und noch weitere Millionen
erwartet werden.

Nordamerika Der demokratiſche Präſi
dentſchaftscandidat Bryan wurde am letzten
Dienſtag in Lincoln (Nebraska) von ſeiner Er
nennung als Candidat für die Präſidentſchaft durch
die nationale Silberpartei unter enthuſiaſtiſchen
Kundgebungen der verſammelten Menge in Kenntniß
geſetzt. Bryan erklärte, er halte den Goldſtandard
für eine Verſchwörung gegen das Menſchengeſchlecht;
ebenſo wenig würde er ſich in eine Armee einreihen
laſſen welche die Abſicht habe, ſeine Heimath
anzugreifen, ſeine Familie zu vernichten, als ſich
den Reihen der Goldanhänger zugeſellen.

Deutſchland

Berlin, 10. Sept. Der Kaiſer begab ſich
am Mittwoch wiederum von Görlitz ins Manöver
gelände. Die Manöver verliefen programmmäßig.
Unter anderem kam es zu einem Zuſammenſtoß
zweier Kavalleriediviſtonen. Prinz und Prin

Kiel nach Hemmelmark übergeſiedelt,

(Der Großherzog von Baden) ertheilte
am Dienſtag Vormittag einer großen Anzahl von
Abordnungen Audienz. Es wurden empfangen
Abordnungen beider Kammern des Landtags, der
Univerſitäten, des grundherrlichen Adels, ber ver
ſchiedenen Religionsgemeinſchaften, der Jnduſtrie,
des Handels und der Schifffahrt, der Städte, der
Kreisausſchüſſe des Landes Um 5 Uhr
empfing der Großherzog auch den Staatsſecretär des
Auswärtigen Amtes Frhr. von Marſchall. Abends
fand Hoftafel ſtatt. Die Stadt Karlsruhe war
glänzend illuminirt. Die Stadtbehörden veranftalteten

ein Feſtbankett. Die Feier des 70. Geburts
tages des Großherzogs wurde am Mittwoch früh

in Karlsruhe durch das Geläute ſämmtlicher Glocken
eingeleitet. Gleichzeitig wurden 101 Kanonenſchäſſe
abgegeben. Um 9 Uhr fand in allen Kirchen Feſt
gottesdienſt ſtatt. Am Mittwoch Mittag traf die
deutſche Kaiſerin in Karlsruhe ein. Der „Heichs
anzeiger“ ſchreibt in ſeinem nichtamtlichen Theile
zum Geburtstag des Großherzogs „Bekrager von
der Liebe der Unterthanen und der Dankbarkeit des
ganzen deutſchen Bolkes, begeht heute Seine König
liche Hoheit der Großherzog Friedrich von Baden
ſeinen 70. Geburtstag. Aus den Blättern ver
verſchiedenſten politiſchen Richtungen tönt dem
edlen Fürſten das einmüthige Lob ſeines vorbildlichen
Lehens und Wirkens entgegen. Tiefer nsch, als
die Zeitgenoſſen, wird einſt die Nachwelt begreifen

geſinnten Herrſcher Badens ſchuldig iſt, von deſſen
Lippen an einem ewig denkwürbigen Tage unſerer
Geſchichte zum erſten Male nach langer Zeit wieder
der Name eines deutſchen Kaiſers erklang. Auf der
ehrfurchtgehietenden Geſtalt, die heute über die
Schwelle des Greiſenalters ſchreitet, ruht ein Abglanz
der milden Weisheit unſeres erſten Kaiſers, welchem
Großherzog Friedrich, neben dem unvergeßlichen
Fürſten, der denſelben Namen Lrug, ein zweiter
Sohn geweſen iſt. Möchte es ihm beſchieden ſein,
bis zu den Grenzen menſchlicher Lebensdaner ſeine
treuen Augen über das Wohl ſeines blühenden
Landes und über die Geſchicke des jungen deutſchen
Reichs wachen zu laſſen

(CAgrariſches. Auf die Frage der
„Deſch. Tagesztg.“, weshalb Herr Wilbrand
Piſede die Pachtung des der Stadt Malchin

örigen Gutes Piſede nicht erneuert habe, obgleich
dieſelbe für den halben Pachtpreis hätte haben

anen, erwidert die Volksztg. „Herr Wilbrandt
wie uns mitgetheilt wird, zuſammen mit dem

ichstagsahg. Jordan ein dreitauſend
s in Pommern gekauft, um

um mit Bauern, die zu einer

en, daß da, wo ein agrariſcher
nicht exiſtiren kann, mehrere

B ien ein bequemes Auskommen ſtnden.“
Weshalb Herr Wilbrandt darauf verzichtet, für die
Zuckerfabrik Malchin weiter Rüben zu bauen, kann
angeſichts der Wirkungen des neuen Zuckerſteuer
geſetzes nicht überraſchen.

(Jn einem Vortrageüberden nächſten
ſozialdemokratiſchen Parteitag) hat der
Abg. Auer am Dienſtag einige intereſſante Mit
theilungen gemacht.
Parteileitung als eines politiſchen Vereins, iſt der
geſchäftsführende Ausſchuß nach Hamburg verlegt
worden. Derſelbe ſoll dort bleiben, bis die in
Ausſicht geſtellte Abänderung des preußiſchen Ver
einsgeſetzes, d. h. die Aufhebung des Verbots des
Jnverbindungtretens politiſcher Vereine erfolgt iſt.
Von dem Vorſchlag, den Achtſtundentag auf die
Tagesordnung zu ſetzen, will Auer nichts wiſſen;
die Partei, meinte er, dürfe ſich nicht in dergleichen
Sachen, welche die Gewerlſchaften angingen,
einmiſchen. Schließlich beklagte er, daß die finanzielle
Leiſtungsfähigkeit der Parteigenoſſen in der Provinz
inimer mehr zurückgehe. Bon den Beiträgen aus
Berlin und Hamburg müſſe faſt alles beſtritten
werden eine ganze Reihe größerer Städte, wie
Breslau, Cöln u. ſ. w. ſei nicht einmal im Stande,
die Koſten für das dort erſcheinende Parteiorgan
zu decken

(Colvnialpolitik Jn DeutſchOß
afrika ſoll es Anfang Auguß zu größeren Kämpfen
zwiſchen den Wahehe und den Wahumba ge
kommen ſein, bei welchen die Wahehe, nachdem ſie
kurz vorher ihre alten Todfeinde, die Wakunguara,
mit blutigen Köpfen heimgeſchickt hatten, total
unterlegen ſind. Die Einfuhr aus Deutſch
Oſtafrika nach Deutſchland iſt zurückgegangen denn
ſie betrug im Jahre 1893 548 000 Mark, im Jahre
1894 1342000 Mark und im Jahre 1895 blos
373 000 Mark, da der deutſche Bezug an Palm-
kernen und Kopra ſo ſehr nachgelaſſen hat. Auch
die Einfuhr von oſtafrikaniſchem Tabak, die im
Jahre 1894 noch 14000 Mark betrug, hat ſich

und durch den Mund der Geſchichte ausſprechen, Gel
wieviel das neugeeinte Vaterland dem echt deutſch

Nach dem Verbot der Berliner

nach DeutſchOſtafrika ergab im Jahre 1899
Mill. Mark, 1894 1,8 Millionen und 1895 19
Mill. Mark, daranter hauptſächlich Baumwollzeuge,
Bier und Wein, Waffen, Patronen, Eiſenwaaren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Sept. Wie ſchon kurz erwähnt,

hat der Magiſtrat eine Reihe hieſiger Einwohner
aus der Bürgerliſte geſtrichen, die gegenwärtig

nicht zur Staats oder Gemeinde Einkommenſteuer
herangezogen ſind. Jetzt iſt nun, der SaaleZtg.

zufolge, von den Betheiligten Einſpruch erhoben
worden. Der Einſpruch der Betreffenden ſtützt ſich
u a. darauf, daß ſie zwar über 900 Mark Ein
kommen haben, aber nur auf Grund der geſetzlich
geſtatteten Abzüge wegen ihrer großen Kinderzahl c.
gegenwärtig von Zahlung der Staats- Cinkommenſteuer
befreit ſind. Sie werden eine richterliche Entſcheidung
darüber herbeiführen, ob die Maßnahme des Ma
giſtrats unter dieſen Umſtänden gerechtfertigt iſt.
Die gerichtliche Entſcheidung wird, ſo meint das
genannte Blatt, wohl nicht im Sinne der Auffaſſung
des Magiſtrats ausfallen, denn der Geſetzgeber hat
ſicher nicht daran gedacht, mit der Zubilligung
gewiſſer Abzugsberechtigungen bei der Einkommen-
ſteuer zugleich eine Entziehung eines wichtigen
bürgerlichen Rechtes ausſprechen zu wollen.

Erfurt, 7. Sept. Eine Verſammlung
der Sagalbeſitzer hierſelbſt brachte auf dem

der Saalvermiethung recht merk
würdige Thatſachen ans Licht. Zunächſt wurde
darauf hingewieſen, daß die Saalbeſitzer Heute
gezwungen ſeien, nicht bloß den Saal unentgeltlich
zu überlaſſen, ſondern auch die Beleuchtung koſtenlos
zu ſtellen und obendrein noch die Vergnügungsſteuer
für die veranſtaltenden Vereine zu tragen. Welcher
Art manche dieſer Vereine ſind, darüber hörte man
viel Erheiterndes, die auch in Erfurt blühende
VBereinsmeierei Beleuchtendes. So wurde mitgetheilt,
daß einzelne ſolcher Vereine, die lediglich die
Fruckiſtzirung des Vergnügens zu ihren Gunſten
auf ihre Fahnen geſchrieben haben und in den
meiſten Fällen nur aus dem Vorſtande beſtehen
unter der Hand die ſogen. Tanzbändchen verkaufen.
Der Wirth hält die mit den erwähnten Bändchen
geſchmückten Gäſte für Mitglieder des Vereins, bis
er das Gegentheil erfährt und trotz allen Proteſtirens
von der Polizei in Strafe genommen wird, weil er
das Tanzen von Perſonen geſtattete, die nicht
Mitglieder des betr. Vereins waren. Allerdings
werde auch der Vereinsvorſtand beſtraft, aber dieſer
könne ſeine Strafe leichten Herzens entrichten, denn
er mache in den meiſten Fällen mit dem Verkaufe
der Tanzbändchen ein flottes Geſchäft. Es käme
ſogar vor, daß den Vereinen noch ein Antheil an
dem Bierverkaufe ausgezahlt werde.

4 Bitterfeld, 5. Sept. Um die zahlloſen
Störungen, welche durch den Andrang von Neu
gierigen bei Hochzeiten verurſacht werden, zu mindern,
beſchloß der Gemeindekirchenrath in Bitterfeld, bei
ſolchen Gelegenheiten ein Eintrittsgeld von 20 Pfg.
zu erheben. Das Gonſiſtorium Hat aber die Ge
nehmigung nicht gegeben, wohl an dem Worte
Zuſchauerkarten Anſtoß nehmend. Jn dieſem
Falle, ſo bemerkt hierzu die Zeitung Deutſchland,
hätte das anſtößige Wort einfach durch Eintritts

karte erſetzt werden können. Ob denn aber das
betreffende Conſtſtorium wirklich glaubt, daß es ſich
bei dem Gros der Beſucher von Trauungen um
etwas anderes handelt als um ein Zuſchauen, eine
Befriedigung der Neugierde nebſt einer Gratisbeigabe
von oft hämiſcher Kritik? Wie man bei Gerichts
verhandlungen im Zuſchauerraume ſtändige Beſucher
beobachten kann, ſo giebt es mehr noch bei Trauungen
in jeder noch ſo kleinen Stadt ein feſtes Stamm
publikum ansſchließlich weiblichen Geſchlechts, das
ſich keine Gelegenheit entgehen läßt, um durch ſeine
Anweſenheit eine Trauungsfeierlichkeit zu verſchönen.
Jn vielen anderen Städten hat ſich die Einführung
eines mäßigen Eintrittsgeldes zu Gunſten der kirch
lichen Armenkaſſe u. ſ. w. bei ſolchen Gelegenheiten

aufs beſte bewährt, um dieſe zudringlichen Elemente,
die in ihrem Herzen nicht das entfernteſte Intereſſe
an der feierlichen Handlung und dem betreffenden
Brautpaare haben, auszuſchließen.

Leipzig, 8. Sept. Ein reichbewegtes Leben,
welches die ganze Poeſie des Komödiantenweſens in
ſich barg, hat nach dem Leipz. Tagebl. durch den
Tod ſeinen Abſchluß gefunden der in weiten Kreiſen
bekannte und beliebte Theaterdirektor Jul. Dreßler
iſt in der Nacht zum Sonntag verſchieden. Jn ihm
verliert das Theater einen begeiſterten Anhänger
und befähigten Vertreter, dem aber, nachdem ihm
durch viele Mißerfolge die Schwingen erlahmt
waren, die Ruhe wohl zu gönnen iſt. Nach vielen
Engagements in Deutſchland (die ihn auch wiederholt
nach Merſeburg führten) erhielt der nunmehr Ver
ſtorbene ſeinerzeit Stellung an dem Vaudeville Theater

in Leipzig. Später übernahm er die Direktion
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Volkswirthſchaftliches.

Zur Steigerung der Getreidepreiſe
hat am 11. Auguſt in Stettin eine Conferenz
von Vertretern verſchiedener Genoſſenſchaften, ſowie
des Vorſtandes der Land wirthſchaftskammern
für Pommern aufgefordert, mit den einzelnen land
wirthſchaftlichen Ein und Verkaufsgenoſſenſchaften
und, wo dieſe fehlen, mit den Kreisvorſtänden des
Bundes der Landwirthe in Verbindung
zu treten, um die Einlagerung von Setreide zwecke
Beleihung auf genoſſenſchaftlich gemietheten Speichern
in die Wege zu leiten und eine Lombardirung des
gelagerten Getreides herbeizuführen. Denn der
Handel werde insbeſondere unter dem Vorwand,
daß die Aufhebung des börſenmäßigen Termin
geſchäfts ihm das Geſchäft erſchwere, den geld
bedürftigen Landwirthen nur zu ſehr gedrückten
Preiſen das Korn abnehmen wollen. Die „Nat
Ztg.“ macht zunächſt darauf aufmerkſam, daß hier
eine amtliche Körperſchaft, die Landwirthſchafts
kammer, mit den Kreisvorſtänden des Bundes der
Landwirthe, einer extremen Agitationsver
einigung, in Verbindung tritt. Charakteriſtiſch
ſei die agrariſche Hetzerei, welche nunmehr, da der
Terminhandel nicht mehr angeſchuldigt werden kann,
den Getreidehandel im Allgemeinen anklagt,
unter einem „Vorwande“, alſo wahrheitswidriger
Weiſe, „den geldbedürftigen Landwirthen nur zu
ſehr gedrückten Preiſen das Korn abnehmen“ zu
wollen. Lieber, als eingeſtehen, daß die Abſchaffung
des Terminhandels einen Preisdruck hervorhringt,
unternimmt man eine allgemeine Verunglimpfung
gegen den Handelsſtand und giebt den Rath daß
die Landwirthe auf eigene Koſten und Gefahr auf
Hauſſe ſpekuliren. Denn thatſächlich kommt es
auf das Spekuliren heraus, was dem Landwirthe
empfohlen wird. Zunächſt hat er den Preisabſchlag,
den der Handel ihm angeblich unter einem „Hor
wande“ anſinnt, zu einem Theil in der Form von
Speichermiethe und Lombardzinſen zu kragen ob
er ſpäter einen Preis erhält, der dies erſetzt, ob er
bei der Spekulation Gewinn oder Verluſt hat, das
kann nur die Zukunft lehren.

Eine däniſche Branntweinſtener-
vorlage iſt in Sicht. Jn einer am Mittwoch
Abend zu Odenſe ſtattgehabten politiſchen Ber
ſammlung kündigte der Kultusminiſter eine
Regierungsvorlage für die bevorſtehende Keichstags
ſeſſion an, nach welcher der Zoll auf verſchiedene
Artikel herabgeſetzt werden ſoll. Als Compenſation
für die hierdurch entſtehenden Mindereinnahmen
werde eine Branntweinſteuervorlage eingebracht

werden. eGegen die Zwangsorganiſation des
Handwerks ſprach ſich am Montag Abend eine
Verſammlung der Hiſch Duncker ſchen Sewerkvereine

in Berlin aus. Soweit das Geſetz überhaupt
praktiſch durchführbar ſein könnte, ſei es jedenfalls
ungeeignet, eine Hebung des Handwerks herbeizu
führen. Die Verſammlung war der Ueberzeugung,
daß das Handwerk nicht durch umfangreiche bureau
kratiſche Organiſationsformen, ſehr wohl aber durch
freie genoſſenſchaftliche Organiſatienen und regſame
Selbſthethätigung gefördert werden kann. Das
Geſetz würde für einen großen Theil der Arbeiter
das freie Coalitionsrecht aufheben und damit die
Mögliehkeit, in freien Sewerkvereinen durch eigene
Kraft für die ſoziale und wirthſchaftliche Beſſerung
der Lebens und Arbeitsverhältniſſe zu wirken.
An der Verſammlung nahm auch der Reichstagsabg,
Rector Kopſch als Gaſt Theil.

Etwas Neues über die preußiſche Central
genoſſenſchaftskaſſe erfährt man aus einem
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Ordnung
des ländlichen Creditweſens. In der letzten Land
tagsſeſſion iſt bekanntlich das Srundkapital der
Kaſſe von 5 auf 20 Millionen Mk. erhöht worden,
obgleich die Kaſſe in dem erſten Halbjahr ihres
Beſtehens (1. October 1895 bis 31. März 1896)
nicht im Stande geweſen iſt, das geringere Kapital
zu verzinſen. Jetzt wird gemeldet, die Geſchäfts
thätigkeit der Kaſſe ſei in ſtetig ſteigender Entwickelung
geblieben. Der Geſammtumſatz war bis zum 30.
Juni 1896 bereits auf 129 502 323 Mk. geſtiegen.
Davon entſielen aber nur 37320 262 Mark auf
den Verkehr mit den genoſſenſchaftlichen Vereini
gungen und Verbandskaſſen, denen die Centralkaſſe
Hauptſächlich dienen ſollte. Seit Mitte März bis
Ende Juni d. J. iſt alſo der Belrag, der auf den
Verkehr mit den Genoſſenſchaften entftel, mehr als
verdoppelt worden (15. März: 16 424 445 Mark).
Der Geſammtumſatz hat ſich von 61295 675 Mark
auf 129502 323 Mark erhöht. Leider laſſen dieſe
Zahlen auf die thatſächliche Lage der Centralkaſſe
gar keinen ſicheren Schluß zu.

Beilage zu Nr. 214 des
cceeeeeeeeeereeeeeeer-

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 9. Sept. Als heute Mittag

ein Offizierburſche ſeinem Ofſizier die Steig
hügel des Reitpferdes hielt, ſprang dieſes plötzlich
zur Seite, ſchlug aus und tödkete den armen
Soldaten auf der Stelle. Von den bei einer
Felddienſtühbung durch Krepiren einer Manöver
kartuſche verletzten Artilleriſten iſt nach der S. Ztg.
einer derſelben, ein Gefreiter, ſeinen ſchrecklichen
Verletzungen im hieſigen Garniſonlazareth erlegen.

t Erfurt, 8. Sept. Für die beſte Schieß
leiſtung hat die 9. Batterie des Thür. Feld Art.
Reg. Nr. 19 das Kaiſerabzeichen für das Jahr
1896 erhalten.

T Nordhauſen, 8. Sept. Der Lehrer der
hieſigen Klaſſe für ſchwachſinnige Kinder, Herr B.
Wildt, hat beim hieſtgen Magiſtrate ſeine Ent
laſſung eingereicht, um ſich vollſtändig der Leitung
ſeines Jnſtituts für ſchwachbefähigte
Kinder zu widmen. Der Genannte hat für ſeine
erfolgreiche Thätigkeit in der erwähnten Klaſſe bei
ſeinen ſämmtlichen Vorgeſetzten ſchon wiederholt
größte Anerkennung gefunden. Es iſt ihm auch
gelungen, ſich als Lehrer geiſtig zurückgebliebener

inder einen Ruf weit über unſere Stadt hinaus
zu erwerben. Aus fernen Städten ſind Schulleiter
und Lehrer hierher gereiſt, um Herrn Wildt unter
richten zu hören und die Einrichtung ſeiner Klaſſe
kennen zu lernen. Por 2 Jahren nahm Herr
Wildt ein geiſtig zurückgebliebenes Kind einer gut
ſituirten Familie in ſein Haus auf, um daſſelbe
noch ſeinen Grundſätzen zu erziehen. Die Zahl
ſeiner Penſionäre wurde nach und nach größer.
Segenwärtig befinden ſich 7 Knaben und 4 Mädchen
in der Wildt'ſchen Erziehungsanſtalt. Zum 1.
October kommen noch mehrere Kinder Hinzu, ja
ſogar zum 1. April 1897 ſind ſchon einige Kinder
angemeldet. Dieſes ſchnelle Emporblühen der An
ſtalt beweiſt, daß geiſtig zurückgebliebene Kinder in
dem Wildt'ſchen Inſtitut die denkbar beſte Aus
bildung ſinden.

t Rudslſtadt, 9. Sept. Es war unliebſam
aufgefallen, daß im Fürſtenthum Schwarzburg
Rubolſtadt verboten wurde, in dieſen Jahre am
Sedantage den Schulunterricht auszuſetzen.
Um WMißverſtändniſſe zu beſeitigen, macht nun das
Miniſterium bekannt, daß ſeine Verfügung hinſtchtlich
des Sedantages nur die bisherige Schulfreiheit an
dieſen Tage aufhebe, alle übrigen Anordnungen
betreffs der Schulfeiern, zu der paſſende Unterrichts
ſtunden verwendet werden ſollten, ſeien unberührt
geblieben.

Neuſtadt a. Orla, 9. Sept. Auf beſondere
Anfrage wurde mitgetheilt daß die in einigen
Blättern veröffentlichte Meldung von der Exrmor
dung eines Sendarmen in hieſiger Gegend ſich
erfreulicherweiſe nicht beſtätigt.

t Oſchersleben, 8. Sept. Die ledige S.
kam geſtern mit ihrem ein Vierteljahr alten Kinde
hier zugereiſt und ſuchte ein Unterkommen. Jn der
Nacht warf ſte das Kind in den Bruchgraben, wo
heute morgen die Leiche gefunden wurde. Die
Kindesmörderin iſt feſtgenommen.

4 Quedlinburg, 9. Sept. Geſtern früh
wurde der Grünwaarenhändler Gröpke hier in ſeiner
Wohnung todt auſgefunden; derſelbe ward durch
Einathmung von Leuchtgas erſtickt.

Dresden, 7. Sept. Ein ſchwerer Un fall
trug ſich geſtern Bormittgg in der Nähe der
Concordienbrücke beim Leipziger Bahnhofe zu.
Der letzte Wagen eines Bauzuges wurde über das
Gleisende Hinausgedrückt und iſt abgeſtürzt, wobei
der auf dieſem Wagen befindliche Schaffner
Zieger durch Sandmaſſen verſchüttet wurde. Der
Verunglückte ſtarb.

Anläßlich des Bierpantſchprozeſſes Fehſe ſind
in Leipzig illuſtrirte Witzkarten erſchienen, guf
denen ein Wirth dargeſtellt iſt, welcher im Keller
Syrup und Braunbier zuſammen miſcht, im Local
aber „ärztlich einpfohlenes“ Kulmbacher verzspft.
Gegen die weitere Herſtellung dieſer in Maſſen
gekauften Karte hat der Vorſitzende des Vaſtwirths
vereins beim Polizeiamt Einſpruch erhoben, weil er
davon eine Schädigung des guten Rufes der Leipziger
Gaſtwirthe überhaupt erblickt.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 11. September 1896.

Die ſächſiſche Provinzial Synode
beginnt ihre diesjährige Tagung hierſelbſt am 10.
October.

Geſtern Nachmittag unternahmen die oberen
Mädchenk laſſen unſerer gehobenen Bürgerſchule
unter der Leitung ihrer Herren Lehrer Aus flüge
nach Halle, Frankleben und Trebnitz-Röſſen. Leider
ſtörte ein in den ſpäteren Nachmittagsſtunden auf
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tretendes Gewitter mit nachfolgendem Regen das
Vergnügen der Kinder, die am Abend wieder hierher
zurückkehrten.

Das Conzert, welches bei Gelegenheit des
VI. Bezirksfeſtes der Cäcilien- Vereine
am kommenden Sonntag, den 13. September, abends
7 Uhr im „Caſino“ ſtattfindet, verſpricht ein in
ſeiner Art großartiges zu werden es hat ſeine
eigene Art, denn es iſt kein Künſtlerconzert, von deſſen
Feinheiten nur der Kenner den ganzen Genuß hat,
ſondern ein Dilettanten-Conzert, die Frucht vieler
Lungen und Kehlengymnaftik. Das Programm iſt
ein ſehr reichhaltiges. Sols-Vorträge wechſeln ab
mit Chören, Einzelvorträge der Vereine mit Ge
ſammtchören, Frauen und Männerchöre, 3 ſtimmige
Piecen mit 4ſimmigen, 5 ſtimmigen und 8ſtimmigen.
Der Chor „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes
aus der Schöpfung von dem MuſikKlaſſiker Joſef
Haydn ſteht an erſter Stelle und wird von ca. 150
Sängern und Sängerinnen unter der Leitung des
Herrn Muſiklehrers Reſe aus Erfurt und Be
gleitung der Stadtkapelle zu Gehör gebracht. Jm
erſten Theile des Programms finden ſich ſodann
nur Stücke, die nach Text und Ton auf die Orgel
empore einer katholiſchen Kirche gehören, aber hier
zeigen ſollen, was die einzelnen Vereine in Bezug
auf Auswahl und Ausführung leiſten. Die Texte
erſcheinen in einem eigenen Blatte, das die lateiniſchen
Geſänge in deutſcher Ueberſetzung bringt und an
der Abendkaſſe zur Vertheilung gelangt. Der zweite
Theil bringt weltliche Tonwerke. Die Vereine
wollen an ihren mühſamen Uebungsabenden Ab-
wechslung haben, ſie wollen nicht immer „Kyrie
eleison“ und „scindite corda“ ſingen vder „ave
Maria“, es darf auch eine heitere Weiſe erklingen;
neben den Aufführungen zur Ehre Gottes auf der
Orgelbühne ſind dieſelben auch einer Aufführung
zur fremden und eigenen Erheiterung, wie ſie jeder
edle Geſang ſchafft, auf der Bühne eines Conzert
ſagles nicht abbold. Der dritte Theil beſteht aus
ber Cantate zu Ehren der hl. Cäcilig, der verklärten
Jungfrau und edlen Heldenſeele aus dem Zeitalter
der blutigen Chriſtenverfolgung, die den Heiland
mehr lebte als Welt und Leben, in welcher die
Cäcilig Vereine ihre himmliſche Patronin ehren.
Die Cantate iſt ein Meiſterſtück ſowohl in Bezug
auf Text als auf Muſik, in den Solis und den
mächtigen Chören. Dieſelben werden wie der ein
leitende Chor von Haydn unter Mitwirkung ver
Stabtmuſikkapelle von allen Vereinen zum Vortrag
gebracht.

Die Jſraeliten begehen in dieſem Monate
ihre höchſten kirchlichen Feſte, und zwar am
8, das Neujahrsfeſt, mit welchem das Jahr 5657
der jüdiſchen Zeitrechnung beginnt; am 9. das
zweite Feſt; am 17. das Verſöhnungsfeſt; am 22.
und 23. das Laubhüttenfeſt; am 29. Laubhütten
Ende und am 30. das Feſt der Geſetzesfreude.

Die Verminderung des Schreibwerks
wird auch von der Eiſenbahnverwaltung
angeſtrebt. Nach einem dieſer Tage an die Dienſt
ſtellen ergangenen Rundſchreiben iſt bei der Reviſion
der Bureaus bemerkt worden, daß die Schriftſtücke
noch immer nicht kurz genug abgefaßt ſind, und
angeordnet worden, daß in Zukunft alle Schriftſtücke
ſo kurz zu faſſen ſins, wie es die nothwendige
Klarheit der Darſtellung irgend zuläßt. Auch auf
Weglaſſung der Curialien c. wird nochmals gedrungen

r. Am Mittwoch paſſirten die zwei Maſchinen
eines Dampfpfluges verſchiedene Straßen unſerer
Stadt. Das ungewöhnliche Getsſe, unter welchem
ſich die beiden Coloſſe ſchwerfältig fortbewegten,
hatte viele Schauluſtige angelockt.

Friſche Apfelblüthen neben reifen und
gut ausgewachſenen Früchten wurden uns dieſer
Tage aus dem Augarten vorgezeigt. Nicht weit
von dieſem Grundſtück ſteht im Garten des Hauſes
Neumarkt Nr. 30 ein Birnbaum in voller
Blüthe.

Aus einem Hofe der Karlſtraße deſertirte
geſtern Nachmittag ein Offizierpferd, das eben vom
Burſchen ausgeritten werden ſollte, und nahm ſeinen
Weg durch die Dammſtraße und über den Stadt
damm nach der Leunger Straße, wo es in
Heuſchkels Berg aufgefangen wurde.

Beim Einfahren eines Pferdes ging geſtern
der ſtörriſche Gaul auf der Weißenfelſer Straße
mit ſeinem leichten Wagen durch und beförderte die
beiden Jnſaſſen des Geſährts, zwei hieſige Handels
leute, in den Chauſſeegraben. Wäre der Wagen
nicht bei dieſer Gelegenheit an einem Baum hängen
geblieben, ſo hätte das Rößlein jedenfalls das
Weite geſucht

Poſtkarten mit Anſicht, die den Vermerk
„Reichspoſtkarte“ nicht tragen, werden von der Poſt
mit 15 Pfg. nachtaxirt. Die Beſtimmung, daß eine
Poſtkarte nur dann für 5 Pfg. befördert wird, wenn
ſie auch den Vermerk „Poſtkarte“ trägt, iſt eine von



denjenigen Vorſchriften, die den Lureaukratiſchen
Geiſt kennzeichnet, der in unſerer größten Verkehrs
verwaltung leider noch vielfach herrſcht. Auch ſür
Druckſachen war früher die Bezeichnung als ſolche
nöthig: die Poſtbehörde hat ſich aber dazu bequemen
müſſen, dieſe Vorſchrift aufzuheben, und es läßt die
Poſtordnung jetzt alle Sendungen als „Druckſache
paſſiren, die ihrem Aeußern nach auf die Abſicht
des Verſenders hindenten, ſie als „Druckſache“ zu
verſchicken. Man ſollte meinen, daß dieſe Beſtimmung
ſich auf die Poſtkarten noch viel bequemer anwenden
ließe, aber ohne weiteres dehnt die Poſthehörde ihre
Vorſchriften in zweckmäßiger Weiſe nicht aus. Es
iſt daher jedermann zu Lrathen, vor Abſendung
ſolcher Begrüßungskarten ſich vom Vorhandenſein
des Aufdrucks Deutſche Reichspoſt“ und „Poſtkarte
zu überzeugen. Wo der Vordruck fehlt, hilſt, man
ſich auf die einfachſte Weiſe dadurch, daß man ihn
handſchriftlich nachholt. Das genügt der Vorſchrift.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Frankleben, 10. Sept. Am Dienſtag hat

ſich die 54 Jahre alte Eheſrag Wilhelmine
Steineck von hier aus ihrer Behauſung entſernt
und iſt bis jetzt nicht dahin zurückgekehrt. Man
vermuthet, daß der Frau ein Unglück ugeſtoßen iſt
In einem Jnſerat der heutigen Nr. der
der Verſchollenen, etwaige Auskunft übe
bleib derſelben ihm zukommen zu laſſen.

s Freyburg, 8. Sept. Das diesjährige
Mannſchießen, welches am Sounkag
Anfang nahm, war von ſchönſtem Wetter begüntiget
und deshalb zahlreich be Zum Mannkönig
wurde Herr Klempnermeiſter Hermann Förſte
proclamirt. Die Oberförſterei Freyburg a. U.
im Regierungsbezirk Merſeburg iſt vom 1. October
d. J. ab anderweit zu beſetzen.

s Laucha, 9. Sept. Der Schützenhauswirth
Obendorf wurde geſtern Morgen von ſeinem
Pferde derart geſchlagen, daß er ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Vermitſchtes,
(Ein freches Gaunerſtückchen,) wie es ähnlich

vor einem Jahr etwa in Paris begangen wurde, iſt in
Marſeille verübt worden. Sonnabend Abend um 5 Uhr,
alſo bei hellem Tage und reger Geſchäſtszeit, läuten vier
Männer am Hauſe Nr. 40 der verkehrsreichen Straße
Paradis, die im Herzen der Stadt liegt. Der eine iſt mit
der Schärpe des Poligeicommiſſars umgürtet, der zweite in
Polizeiuniform und die beiden anderen in ſchwarzem
Gehrocke. Der Commiſſar fragt nach dem Stockwerk wo
Frl. Jullien wohne, und läutet an deren Wohnung. Die
Nachbarn ſind beim Anblick der öffentlichen Gewalt neugierig
zuſammengelaufen, und der Polizeicommiſſar giebt in Ab
weſenheit der Bewohnerin, bei der Hausſuchung abgehalten
werden ſoll, Befehl die Thür aufzubrechen. Die vier
Männer treten ein, ſchließen die Wohnung hinter ſich ab
und verlaſſen einige Zeit darauf wieder das Haus. Als
Frl. Jullien ſpäter nach Hauſe kommt und beim wirklichen
Polizeicommiſſar des Stadtviertels Auftlärung verlangt,
ſtellte ſich heraus, daß Diebe Polizei geſpielt und 300 Fre.,
eine goldene Armſpange und andere Werthſachen ſich ange
eignet hatten.

*(Brennede Naphthagruben Wie aus Lemberg
gemeldet wird, ſind die Gartenberg'ſchen Naphthagruben in
Schodnica durch einen Blitzſchlag in Brand gerathen. Der
Brand dauerte am Mittwoch noch fort.

(Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.) Das Kaiſerliche
Kanglamt macht bekannt ie Fahrt durch den Kaiſer
Wilhelms Kanal iſt für Schiffe von 4 m Tiefgang und 8 m
Breite bis auf Weiteres bei Tageslicht freigegeben.

(Die feierliche Grundſteinlegung der
Dankeskirche) in Holtenau, welche auf Wunſch des
Kaiſers zur Erinnerung an die Vollendung des Nordoſtſee
Fanals errichtet wird, ſindet am 13. Sept. ſtatt

(Frau Otto Kaufmann,) die Tochter des ebenfalls
verunglückten Bankiers Rudolf Kaufmann von Baſel, iſt
den Folgen des oberhalb Göſchenen erfolgten Abſturzes erlegen.

(Gom Bau einer Untergrunbbahn) in Treptow
bei Berlin iſt jetzt eine Strecke von 160 Metern fertiggeſtellt,
von welcher ca. 60 Meter unterhalb des Spreebettes liegen.
Da die Spree an der unterbauten Stelle eine Breite von
über 200 Metern beſitzt, iſt alſo etwa ein Drittheil der
ſchwierigſten Bauſtrecke vollendet.

(Ueber eine von einem Knaben verübte
Blutthat) verichtet der „Vorwärts“. Am letzten Sonntag
ſpielte zur Nachmittagszeit das ſechsjährige Söhnchen des
in der Memelerſtraße 7 in Berlin wohnenden Schloſſers
Oskar Kümpfel mit anderen Kindern am Spreeufer in der
Gegend hinter der Warſchauer Brücke, als plötzlich ein Trupp
größerer Knaben auf die kleine Gruppe zugeſchritten kam.
Einer der Knaben zog im Maſchiren plötzlich eine Schußwaffe
hervor und feuerte mitten in die Kinder hinein. Der Schuß
traf den kleinen Kümpfel in die linke Seite; während
mitleidige Menſchen ſich ſchnell um den Verwundeten zu
ſchaffen machten, hatte der Thäter ſammt ſeinen Kumpanen
das Weite zu ſuchen gewußt, Auch jetzt fehlt noch jede
Spur von dem Thäter. Der kleine Kümpfel ſchwebt in
Lebensgefahr.

(Durch eine Exploſivn von Benzindämpfen)
ſchwer im Geſicht und an den Händen verletzt iſt vorgeſtern
nachts um 10 Uhr der Hausdiener Johann Mattner in der
Deſtillation von R. Päatzel, Gitſchinerſtraße 86 in Berlin.
Dort hatte man Benzin verſchüttet und mittels Sägeſpähnen
zu entfernen geſucht. Mattner betrat dann unvorſichtiger
Weiſe mit einem Licht den Raum, worauf ſofort die
Exploſion erfolgte. Die Feuerwehr war ſchuell zur Stelle,
veſeitigte jede weitere Gefahr und leiſtete dem Verletzten
die erſte Hilfe

(Jm Zillerthah iſt der Seeretär Dr. Draſch
aus Graz durch Abſturz verunglückt. Er war als wag
halſiger Touriſt bekannt, der vor den gefährlichſten Berg

touren nicht zurückſchreckte. Mit beſonderer Vorliebe hielt
er ſich in den Dolomiten auf. Dr. Draſch ſtand im
39. Lebensjahre und gehörte der Section „Salzburg“ des
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins als Mitglied
an. Der Große Mörchner, auf dem Dr. Draſch verun
glückte, erhebt ſich bis zu 8270 Metern, iſt alſo einer der
höchſten Gipfel des Zillerthales. Man erreicht ihn von
Mairhefen durch den Zemm oder Schwarzenſteingrund
über die Berliner Hütte, von wo aus der Weg bis zum
Gipfel noch fünf Stunden dauert. Es wird jetzt daran
erinnert, daß der verſtsrbene Kaiſer Friedrich und ſeine
Gemahlin Draſch bei einer kühnen Beſteigung der Rothen
Wand im Ampezzothale ziemlich lange mit dem Fernrohre
beobachteten. Schon als Knabe tummelte ſich Draſch eifrig
in den dortigen Steinbrüchen und Wäldern herum. Jm
Alter von ſechs Jahren ſiel er einmal eine hohe ſtelle
Wond herab, und dieſer Unfall war es, wie er häufig
äußerfte, der ihm ein für allemal die Furcht vor Fels
wänden henahm.

(Durch eine Gasexploſivn) auf dem Glashttten
Werke zu Vallerysthal im Elſaß, haben am Dienſtag 12
Perſonen, Männer und Frauen, theils ſchwere, theils
leichte Verletzungen davongetragen.

(Der Kaiſer) hat in Theerbude das Wellerſche
Hotel käuflich erworben. Das Hotel iſt vorläufig auf ſechs
Jahre verpachtet worden.

(Ein Rittergut mit elektriſchem Betriebe.)
Vollſtändig mit elektriſcher Betriebskraft und Licht verſehen
wird jetzt nach der „Rathen. Ztg“ das bei Hoppegarten
belegene Gut Dahlwitz, den Herrn v. Treskow gehörig.
Die von einer 60 pferdigen Dampfmaſchine erzeugte Elektrizität
ſoll gegen 700 Glühlampen ſpeiſen, mit denen die Ställe,
Heuböden, Futterkammern, Remiſen und alle die Räum be
leuchtet werden ſollen, die jetzt bei Dunkelheit mit Hand
laternen beleuchtet werden müſſen. Außerdem will man
mittels Elektrizität den Acer pflügen, dreſchen, Häckſel ſchneiden
ſchroten 2e.

Eine Exploſion auf offener Straße) iſt
Dienſtag Abend in Berlin im Roſenthaler Stadtviertel
vorgekommen. Gegen 1 Uhr abends paſſirte ein mehrere
Ballons Kohlenſäure enthaltender Wagen die Neue
Schönhauſer Straße. Vor dem Hauſe Nr. 6 gerieth das
Gefährt gegen einen ihm entgegenkommenden Pferdebahn
waggon der Linie Lützowplatz Alexanderplatz und durch
den Zuſammenprall wurde der Inhalt einer Flaſche Kohlen
ſäure zur Exploſion gebracht. Der eiſerne Mantel des
Gefäßes zerſplitterte in tauſend Stücke und durch den
Luſtdruck wurden faſt die ſömmtlichen Scheiben des Pferde
bahnwagens zertrümmert. Der Kutſcher des Arbeitswagens
ſtürzte vom Bock hinunter und wurde, da ſein Pferd ſcheu
geworden war, eine Strecke fortgeſchleiſt. Er erlitt hierbei
glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen

(Ein gewaltiger Felsbloch) löſte ſich am Mittwoch
voriger Woche in der ſogenannten Varnerflühen, zwiſchen
Lenk und Salgeſch, plötzlich los und ſtürzte mit einer Menge
Geröll auf die Eiſenbahnlinie herab, dieſe beſchädigend und
acht Schienen buchſtäblich zerkrümmernd. Der von Brieg
kommende Schnellzug hatte eben eine Viertelßunde zuvor
dieſe Stelle paſſirt. Es ſchaudert einem beim Gedanken,
ſchreibt der „Walliſer Bote“, welche entſetzliche Kataſtrophe
unfehlbar hätte eintreten müſſen, wenn der Abßurz im
Augenblick der Vorbeifahrt des mit Reiſenden angeſüllten
Zuges erfolgt wäre. Der Zug wäre unzweifelhaft über die
ſteile Felsböſchung hinab in die Rhone geſchleudert worden.
Der Verkehr war am Mittwoch unterbrochen, indem umge
ſtiegen und umgeladen werden mußte; dank angeſtrengter
Arbeit war er aber ſchon am Donnerstag wieder hergeſtellt.
Das genannte Blatt mahnt die Kantons und Bundesbehörden,
hier die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, indem dieſes nicht
mehr das erſte warnende Vorkommniß iſt, dem man gegen
überſteht.

Ein verſchwundener Geldbrief.) Auf dem
Poſtamt Karlsbad wurde ein Geldbrief mit 20 000 Gulden
nach Prag aufgegeben, der aber bei der Eröffnung des
Poſtbeutels in Prag fehlte. Aus Karlsbad wird nun berichtet,
daß der ſpoliirte Geldbrief aufgefunden wurde, und zwar
hinter einem Holzſtsß in der Nähe des Gaſthauſes Elyſium.
In dem Briefe fanden ſich noch 13 000 Gulden vor. Zwei
Poſtbeamte, welche verdächtig ſind, den Brief beiſeite geſchafft
zu haben, ſind verhaftet.

(Telephon auf der Zugſpitze.) Am Dienſtag
morgen iſt das Telephon von der Zugſpitze durch den Tele
graphenOberinſpeltor Beringer mit Geſprächen an verſchiedene
Zeitungsredagctionen erbfſnet worden. Das Telephon functionirt

ſehr gut. Bei der Knorrhütte war ein Sängerchor ver
ſammelt, welcher Lieder vortrug, die durch den Apparat
deutlich zu verſtehen waren.

(KSpurlos verſchwunden.) Daß ein Gut ſpurlos
vom Antlitz der Erde verſchwinden könne, wird manchen
unglaublich erſcheinen, und doch iſt dies der Fall, und
zwar geſchah es in jenem großen und mächtigen Lande,
wo ſo manches Unglaubliche zu geſchehen pflegt in
Rußland. Die Kaiſerin Katharina, die ihre zahlreichen
Günſtlinge ſo reichlich zu veſchenken liebte, hatte im Jahre
1780 dem Franzoſen Plan, der ſ. Z. in Petersburg als
hoher Beamter fungirte, ein herrliches Gut unter dem
Namen „Kudra“ am Dniepr bei Cherſon geſchenkt. Nach
dem Tode Plan's kehrte die Wittwe in ihre Heimath Genf
zurück. Die Erben wendeten ſich am Anfang dieſes Jahr
hunderts durch den ruſſiſchen Konſul mit einem
Geſuche an maßgebende Stelle, ſie als Erben jenes
ſchönen Gutes anzuerkennen, da ihnen die nöthigen
Dokumente geſtohlen wurden allein es erfolgte keine
Antwort. Eine Großenkelin Plan's verſuchte nun die ruſſiſch
franzöſiſchen Sympathien ſich zu nutze zu machen. Sie
wendete ſich in dieſer Angelegenheit mit einer Bittſchrift
an den Zaren Nikolaus II. indem ſie ſich auf ſeine Franzoſen
liebe bezog. Die Wirkung blieb nicht aus. Der Zar erließ
einen Befehl an den Gouverneur von Cherſon, der ſeiner
ſeits die Unterſuchung ſtreng anordnete. Trot der äußerſten
Bemühung der Verwaltung und der Polizei der Stadt
Cherſon, auf die Spur dieſes Gutes durch Nachſuchung in
den Archiven, oder durch Nachfragen bei den älteſten Ein
wohnern der Stadt und Umgegend zu kommen, blieb erfolglos.
„Kudra, konnte nicht ermittelt werden, ſo daß die Antwort
auf das Geſuch „ſpurlos verſchwunden“ lautete.

(Boshaft.) Gigerl: „Kutſcher, fahren Sie mich ſo
raſch wie möglich nach dem Affentheater Die Vorſtellung
beginnt in einer Viertelſtunde.“ Droſchkenkutſcher: „Sie
wirken wohl ſchon im erſten Akt mit (Luſt. Bl.)

Sport und Leibesübengen.
Zur Hygiene des Radfahrers. Auf dem ſoeben

in Neweaſtie verſammelten Congreß für Geſundheitspflege

hat ſich Dr. Turner ſehr entſchieden zu Gunſten des
Radelns für das weibliche Geſchlecht ausgeſprochen. Dr.
Turner bezeichnete es nicht nur als ſeine eigene Meinung,
ſondern als die Ueberzeugung ſehr vieler ſeiner Berufs
genoſſen, die Gelegenheit hatten derartige Wahrnehmungen
zu machen, daß der Geſundheitszuſtand von Frauen, die
ſich dem Radfahren ergeben, ſich regelmäßig bedeutend ver
veſſert. Viele Damen haben nicht nur kleine Leiden
verloren, ſondern bei organiſchen Fehlern große Erleichterung
empfunden, ſeitdem ſie den Sport zu huldigen anfingen.
Das Radfahren wurde von dem Vortragenden als diejenige
Uebung bezeichnet, die wirkſamer als alle anderen den
Stoffwechſel befördere, die Hautthätigkeit anrege, auf die
Athmungsorgane wirke, jeden Muskel kräftige. Allerdings
fordert Dr. Turner von den radfahrenden Damen die
Benutzung eigener Kleidung für das Fahren, wollenes
Unterzeug ſowie ganz loſe ſitzende Kleider, und hält die
Betheiligung von Damen an Wettfahren für ſehr ſchädlich

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 10. Sept. (H. T. B.) Zu einem von
der „Köln. Ztg.“ am 8. d. M gebrachten Artikel,
in welchem es heißt, daß der Augenblick gekommen
ſei, über die weitere Aenderung oder gar
Abſchaffung des Dardanellenvertrags in
Berathung zu Leeten, erfährt die „N. A Ztg.“ zu
verläſſig, daß dieſe Auslaſſungen nicht den Anſichten
der maßgebenden Kreiſe entſprechen Die Anregung,
die beſtehenden Verhältniſſe bezüglich der Meerenge
zu ändern, würde den bekannten Grundſätzen der
deutſchen Politik widerſtreiten.

Frankfurt a. M., 10. Sept. Aus Konſtan
tinopel wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Jn
dem hieſigen Gefängniß werden viele verhaſtete
Armenier beßtaliſchen Torturen ausgeſetzt.
Man reißt einigen die Bärte gus, anderen werden
die Augen ausgebrannt. Mehrere ſpanioliſche Juden
wurden wegen Theilnahme an den Plünderungen
ebenfalls verhaftet. Die ſpanioliſche Judengemeinde
von Haskiri richtete an den Sultan eine Eingabe,
in der ſie feſtſtellt, daß ſie von der kürkiſchen Polizei
unter Todesdrohungen gezwungen wurde,
an den Plünderungen theilzunehmen. Es
verlautet, der Ortſchaſt ſei deshalb eine Contribution
von 3500 Pfd., in 8 Tagen zahlbar, auferlegt
worden. Den Offizieren und Mannſchaften von
Konſtantinopel iſt vorgeſtern ein rückſtändiger
Monatsſold ausgezahlt worden.
Paris, 10, Sept. (H. T. B) Geſtern richtete
ein ſchweres Unwetter in verſchiedenen
Departements Nordfrankreichs großen Schaden an
in Cherbourg ſchlug der Blitz in das Arſenal ein
und zerſtörte einen großen Theil des Kreuzerdampfers
„Villars“,

Paris, 10. Sept. (H T. B.) Die Blärter
melden eine großartige Entdeckung auf dem
Gebiete der Erregung der kosmoliſchen Elektrizitat,
welche in der ganzen induſtriellen Welt eine Ver
wandlung hervor. üfen wird. Es handelt ſich um
die Verwendung ver kosmetiſchen Kräſte. Außerdem
ſoll der atmoſphäriſche Druck große Dienſte leiſten
die elekkeiſche Kraft wird jedem gegen eine unbe
deutende Summe zugängig gemacht werden können.

Rom, 10. Sept. Aus Aſrika ſind ſehr
bedenkliche Nachrichten eingelaufen, deren Inhalt
indeß ſeitens der Regierung nicht mitgetheilt wird.
Der Negus verlangt große Summen zum
Unterhalt der Gefangenen. Es handelt ſich
jetzt nicht mehr um den Friedensvertrag, ſondern
um einen modus Vivendi, weswegen mit dem Zaren
unterhandelt werden ſoll,

Konſtantinopel, 10. Sept. Mehrere ge
flüchtete armeniſche Familien aus Konſtanti
nopel wurden von Türken in Skutari angegriſfen,
wobei 20 Armenier getödtet wurden.

Böheſess Werke be
Halle, 10. September.
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niſſen bald erlag. Von nun beſchränkte ſich Dreßler

auf kleinere Kreiſe, indem er als ſelbſtändiger
Direktor die Provinz Sachſen, die Leipziger, Zwickauer
und Chemnitzer Gegend bereiſte und überall gleich

gern als Menſch und als Künſtler geſehen ward.
Die letzten Jahre führte er die Direktion des
Battenberg- Theaters und hat es verſtanden, aus
demſelben ein bei aller Beſcheidenheit treffliches
Polkstheater zu ſchaffen.

F Halberſtadt, 7. Sept. Die 11. Compagnie
unſeres 2. Magdeburgiſchen Infanterie Regiments
Nr. 27 hat bei dem Preisſchießen in dieſem

Sommer von allen Compagnieen im IV. Armeecorps
am beſten geſchoſſen; die Man uſchaften derſelben
tragen der Healb. Ztg. zufslge das ihnen als Schieß
auszeichnung verliehene Kaiſerabzeichen bereits ſeit
einigen Tagen.

F. Vom Kyffhaäuſer, 7. Sept. Eine Stif
tung für den Kyffhäuſer und zwar für das
Barbaroſſezimmer des Keſtanrants, hat in dieſen
Tagen ein Herr Thiemann aus Eisleben gemacht.
Er hat ſür bie berben Niſchen neben der Barbarsſſa

W ein r

ſem ſurſinch Stoſverg ſchen Hütte nwer!und heben einen Werth von ca. 2000 Mk

t Garkranſtädt, 7. Sept. Der Brand
ſtifter der Reineckſchen Luftſcheune in Groß Dölzig,
Tagelöshner Gebhardt aus Horburg, hat die That
eingeſtanden und ſich dahingehend geäußert, daß ihn
weniger die Rachſucht gegen ſeinen ehemaligen
Arbeitgeber, als vielmehr eheliche Zwiſtigkeiten und
längere Arbeitsloſigkeit zur Brandſtiftung veranlaßt
haben.

t Lauterberg, 8. Sept. Gouverneur Major
v. Wißmann iſt mit Frau von Köln kommend,
wshlbehalten hier wieder eingetroffen. Die Kur in
Wiesbaden hat auf Major v. Wißmann einen recht
heilſamen Einfluß ausgeübt er beſtndet ſich wohler
denn je. Vorläufig wird er hier verweilen

4 Leipzig 7. Sept. Die Kaſernenbauten
zur Aufnaßwe des 107. Jnfanterieregiments und
eines Kavallerieregiments ſind ſoweit fortgeſchritten,
daß die Ueberſiedelung ſchon Anfangs April 1897
wird erfolgen können. Bald nach dem Auszug des
107. Jnfanterieregiments aus ſeinem bisherigen
Heim wird mit der Niederlegung der Pleißenburg
begonnen

Tſſenburgs Dorfe Muhlberg im Sneteeiſe Erfurt gemeldet,Eine ergötliche Er piſode w wird aus dem

welche zwar an die Mär von den ſieben Schwaben
erinnert, vor dieſer aber den Vorzug der Thatſäch
lichkeit hat. Vier junge Leute aus Erfurt beſtiegen,
nachdem ſie ſich zuvor im Dorfwirthshauſe geſtärkt,
den die Trümmer der Burg Sleichen tragenden
Hügel. Oben angekommen, verſenkten ſich die
Jünglinge ſchleunigſt in die mittelalterliche Ver
gangenheit des Steingetrümmers, ſie dünkten ſich
ſchließlich ſelbſt als reiſige Ritter, und einer der
Vier ſchrie wie weiland Don Quixote eine Herauss
forderung an die alten ritterlichen Beherrſcher der
Burg über den Platz. Dieſen Streitruf vernahm
aber der Förfter W., welcher juſt in dem noch
benutzten Burgkeller zu thun hatte, und ſofort brüllte
er mit Donnerſtimme, die an den Gewölben brauſend
widerhallte: „Kurt, reiche mir das Schwert! Jch
komme!“ Das war zu viel für die vier Helden.
Jn raſendem Laufe ſauſten ſie den ſteilen Bergabhang
hinab, verfolgt von dem toſenden Gelächter des
Förſters und ſeiner Gehilſen. So endete der Fehdezug
der modernen Reiſigen gegen die Geiſter der Ritter
von n

n eigern,
a Theil ghernitert die Redaetisn

slilnm gegen ber keine Verantwortung

Fatgiltern Nachrichtesz.
Zurückgekehrt vom Greve meiner viel zu

früh dahingeſchiedenen lieben Frau, unſerer
guten Pflegemutter Anna Kunuft geb.
Fienhold, fühlen wir uns gedrungen, fürdie vielen Beweiſe der Theilnahme unſeren
tiefgefühlten Dank auszuſprechen. Dank Herrn
Paſtor Arndt für die troſtreichen Worte am
Grabe, desgleichen auch dem Herrn Cantor
Dietrich für den erhebenden Geſang; Dank
auch Denen, die den Sarg mit Blumen und

Kränzen eGroße K den 9. September 1896.
er tiefbetrübte Gatte

m und
Amtlich es.

Bekgtntengches g.
Auf Grund des S 74 der Betriebsordnung

für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands vom
s. Juli 1892 ift mit Zuſtimmung des Reichseiſenbahnamts die Anwendung der Bahnordnung

für die Nebeneiſenbahnen Deutſchlands vom
S. Juli 1892 veröffentlicht in Nr. 36 desReichsgeſepblattes vom 21. Juli 1898 auf

die Eiſenbahn ven Schlettau nach Schafſtädt
mit Abzweign ug von Lauchſtädt nach Merſeburg
vom Tage der Eröffnung des Betriebes auf
derſelben ab von mir genehmigt worden. Die
in Gemäßheit des 8 43 der Bahnordnung zur
u ſrechterhaltung der Ordnung innerhalb des
Bahngebietes und bei der Beförderung von

Perſonen und Sachen in Ergänzung des S 44
der Bahnordnung zu erlaſſenen Anordnungen
der Vahnverwaltung werden durch Aushang
in den Warteräumnen nach Maßgabe des 8 46
der Bahnord nung bekannt gemacht werden.

Bexlin, den 16. Auguſt 1896.
Der Miniter ver öffentlichen Arbeiten

J. A.: Schroeder.
Be anntengchererg.

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerh.
Erlaſſes vom 12, Juli d. J. zu genehmigen
geruht, daß diejenigen Polizeiſergenannten der
Ftädtiſchen Polize erwaltungen, die in der
Armee das Offizier Seitengewehr getragenHaben, ſtatt des für ſie vorgeſchriebenen Säbels

das Seitengewehr der ſtädtiſchen Polizeiwacht
meiſter anlegen.Merſeburg den 6. Auguſt 1896.

Der Seuig irrige Präſtdent,
Dittme r.Seſercige Sitzung

Her Gtadtverordneten-
Verſammlung

Montag den 14 Hegptember 1896,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung
a. Reviſionsbericht vom 25. Auguſt 1896.
b. Entlaſtung der Rechnung der Pfandleih

Anſtalt für 1. April 1895/96.
a. Entlaſtung der Rechnung über die Ver

waltung der Hoſpitalkaſſe St. Sixti
für 1894/95.

H. Entkaſtung der Rechnung über die Ver
waltung de r Krankenhauskaſſe f. 1894/95.

t der Rechnungena. der Kleinkinderb ewahranſtalt 1894/95,

b. des Einquartierungshauſes 1894/95,
e. der Altenburger Schulhaus Baukaſſe.
Genehmigung einer Etats-Ueberſchreitung.

5) Zuſatz zu S 6 des Siechenhausſtatuts.
6) Verwerthung von Trennſtücken.
7) Enteignung eines Wegetheils.
8) Bericht der gewiſchten Commiſſion für

Steuern.
Vertrag bez. der Diaconiſſin des Siechen
hauſes.

30) Verwerthung des Ackerplanes an der
Wilhelmſtraße

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

WMerxſeburg, den 9. September 1896.,
Der Vorſteher W Stadtverordneten

itte-

Nachlass- Auction

Sonnabend den 12. d.
von vormittags 9 Ahr ar

werde ich im Reſtaurant guten
Oel Saalſtraße 9, mehrere Nachlaß
Gegenſtände, als:

1Klavier, 1Sopha, 1 gr. Kleider
ſchrank, 1 Kommode mit Glas-
aufſatz, Tiſche, auch 1 Waſchtiſch,
1 Spiegel, Bettſtellen, 1 Kinder
matratze, 1 dreir. Kinderwagen,
1 neuen Regulator, 1 ſilberne
Herren, 1 gold. Damen und 1
Wanduhr, Hängelampen, Ampel,
Bilder, Vogelbauer mit Vogel u.
verſch. aud. Hausrath,
auch 1 Kellerpumpe und 1 Wäſche
rolle, faſt neu,

öffentlich meißbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 3. September 1896

WFrked. M. unt.
Zwangsverſteigerung.

Sonnen en A2. Sepedbre, e
owmrüteages Uwerde ich im Schützenhauſe hierſelbſt

1 Rleiderſcheunk, Walchtiſch,
I Koznzode, 1 Tiſch, 1 Wanduhr,
1 Spiegel und 2 Bilderöffentlich gegen Baar n verſteigern.

Merſeburg, den 10. Se enbe aWeys w. Ger zieher.
Zwangsver keigerm g.

Sommakbennch Semnm I.
vornntetegs S W verſteigere ich
im Caſino hierca. 43 Mt. Anzugſtof.

Merſeburg, den 10. r ber 1896.
Ter elameüsez, Gerichtsvollzieher

Kartoffel Verkauf.
Doppelt gert d ſorgfältig

verleſene Kartoſſels beſter Onali
tät ad zwar

A. weiße Speiſekaetoſfeln a 2
Mk. 80 Pf. pro Ctr.,

Ia. Violg-Speiſekartoſſeles a 3
Mk. pro Ctv.,

Ia. bayeriſche n re
werdens Montags, Hienſtags nnd

Sonnabends jeder Woche auch ite
Poſten votr Centgern abge
gebe.

Halleſche Straße 40.
Die Gutsver waltung

von Carl Berger
Mit heutigem Tage habe ich in meinem

Grundſtück Samel 40 eine
Deutsche Wäscherolle

aufgeſtellt und empfehle dieſelbe bei Bedarf
zur Benutzung.

Merſeburg, im September 1896.
Gle BI ger

Gerſtenſtroh
verkauft Mal Ia.

Eine Schlafſtelle offen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

don dar Nur Är hat
G. F. S. w. 42iſt der VolK G emste aller bisher fabrizirten Cylinder.

Für Straßenbelenchtung unentbehrlich
G Gesetzieh gesehüszt Am allen Cultuar- Staaten.

Allein Verkauf bei

Alfred BRiesgher, Oberburgſtraße G.
Möltmitz,
Mexrſeburg,Gotthardtsſtr. 16,

gerichtlich vereideter Taxator,
empfiehlt ſich Zur Abhaltung von

An ction en,zur Vermittelung vonVeriäntem,
Verpachtungen,

M pochelkem,
zur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen
e

Leere Weißweiwſlaſchen

kauft en. Hicekethier,
Gotthardtsſtraſze 39

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern
und Zubehör iſt 1. Oetober zu beziehen

Meoltkäestrasse Z.
Wegzugshalber iſt eine Wohnung ſofort zu

vermiethen und 1. Octbr. 1896 oder 1. Januar
1897 zu beziehen Breiteſtraſze

Ein Logis, beſt. aus 4 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermiethen und per
I. Januar 1897 zu beziehen. Zu erfragen

Weiſze Maner 15, part
Jn meiner Villa am Bahnhof Frankleben

iſt die mittlere Etage mit oder ohne Garten
im Ganzen oder getheilt ſofort zu vermiethen
und zu beziehen.

Sobetrker, Fr e
Weiss Maueriſt die Etage zu vermiethen und e 1897

zu beziehen.

I F 2Möhlirtes Aimmer,
wenn mößzlich mit Mittagstiſch, zum 1. Octbr.
zu miethen geſucht.
unter K. 8 an die Exped. d. Bl. erbeten.

ſo O00 argſind ſofort oder zum 1. October er. auf erſte

5 Off. ind. Bl. unter K. W. c 5
en auszuleißen.Hypothek zu 405

der Exped.

a Cacaoa r 140, 160, 200, 240 h
in Knbertreenen Qualttäten empfiehlt

We iekethier,Gotthasdesſtraße 39.

Zinſ

Dem geehrten Publikum von Merſeburg undUmgegend ipf ich meine

DampfBettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

M. Gartner, Poſtſtr. 83.
Ia. Reuen Sauerohl

2 Pfd. 15. Pf.
empfiehlt A. Spelser.

Offerten mit Preisangabe

Pa. Iagdeh. Sanorbo
empfing und empfiehlt billigſt

Julius Trommer.
uPa Magen Sauerho

Pfund 15 Pf.
Otto Wirth

ä

empfiehlt

ieths-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Pößner, T wrntkerei.
m Nr. 5

S einer r im Reichs
tage und Landtage ſtehen bevor.

Den vollſtändigen Bericht über die
Debatten der Parlamente, ſowie alle Neuig
M keiten, die in Berlin bis 8 Uhr abends
bekannt werden, verſendet ſchon mit den

S die 5„Freiſinnige Zeitung
begründet von Eugen Richter.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten
J auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 2500
der Poſtzeitungsliſte) pro IV. Quartal

für 3 Mark 60 Pf.
Neue Abonnenten erhalten gegen Ein

ſendung der Poſtquittung an die Expedition
Berlin SW., Zimmerſtraße 8, die noch im
S September erſcheinenden Ausgabe n, ſowie
S den Anfang de s laufenden Romans gratis.

Achtumgr!
VerkaufeBrikets S

sewogen z Ctr. 50 Pf.
b Hof.ar WVIriceh,

Lagzchſtädter Straße 17,
Amtshäußer 12.

Hubold's Reſtauration
Heute Freitag

Scehlachtefest.

WoRe



Spezial-Geschäft
gr. Ritterſtr. 1. gr. Ritterſtr. 1.
Freitag gr. Schlachtefest.

Empfehle W. haussehlaehtenme

u verkaufen Ein kleines, in gutem mit Hof und grofzem, erKehers Conperſationslericen e et Wohnhaus e hen Gallen i ge
Auflage mit Supplementbanden, zuſemnen enden h S mer r Maſigen Zahlungs bedingungen zu verkauſen.

19 Bände, wie nem, ſtatt 190 Mk. o2 ſagt die Exped. d.

70 arg Lad en-Vermieth ung. Wuret, Sehtmkem, er veles-
Off. unter A. B. 20 in der Exped. d. wurst, Knaekwawrst, wohlſchmeckendBl. en e Der ſeither von Frau Roßner innegehabte Laden enit und r etwas Vorgzügliches

Wohnneerg iſt auderweit zu vermiethen und am 1. April 1897 Hochachtungsvoll
event. auch ſrüher beziehbar. W. Weles haunKierſeburg. Heinrich Bergmann'g Sehuppen-Ponade

beſeitigt ſchon nach dreimaligem Sebrauch alle

l läſtigen Kopſſchinnen und wird für den Erfolg
Den Pmpfan

grantirt. Fl. Mk. 1,— bei

gchöner u. besonders preiswerther Neuheiten
w. A. Grabamots, Friſeur

Nicht annähernd erreicht

a ä 4für Herbst und Winter

Scehuultze sem-

t

r

von irgend einem neuen Reklame Artikel
iſt in ihren notoriſch unvergleichlichen Wir
kungen f. d. Hautpflege u. gegen alle Haut

unreinigkeitenn und Ausſchlüge nur die

erde
und Rochmaſchinen

ſind vortheilhaft conftruirt, in Folge deſſen im
Gebrauch die billigſten und zweifellos ſauberſtenKocheinrichtungen zeige hiermit ergebenst an. rke; Dreteon wit räkagel und Kreuz vonAlf d Ri h Ach Se n Bergmann Cie,, Berlin N W. v.e 80 G w. Frkft. a. M Vorräthig 50 Pf. pr. StückTöpfermeiſter e e bei B. Curtae, Stadt-Apotheke.t erſ Korth Briten and Nercaniſle

Aussielingehteage. Peervergicherungs-Actien-Gesellschaft.r a Omnicolor?ſpan. ler Gegründet im Jahre 1809. Ein billiger, rasch, wühelos, sewie un-
be t färbender, in allene diogt Wasehecht medernen Farben

J erhältlich. Färbestoff, ohne die Hände
d zu besehmutzen. Zu haben à S e

Donnes wurci Direction in Wert.Nachdem ich die Vertretung obengenannter altrenommirten Geſellſchaft übernommen
habe, empfehle ich dieſelbe zur Verſicherungsnahme gegen Feuer und Exploſtensſchäden

S

S S5 22S S2 SS aS

S S 85 3 g und bin zu jeder Auskunft, ſowie zur Aufnahme von Anträgen ſtets gern Pereit.z De s G. Höfev, Merſebur Roßmarkt 8. in allen bedeutenderen Drogengeschäften.

s S z n 97S a 3 vS Theater echten Gévangyeremn rigs s (Vorhang, Coulissen, Hintergrund ete. C 68angvere I 9 II 6
J 5 8 auf Stoff gemalt, in Künstlerischer Ausführuss,. SonnabendS Vew eine fehmen, Barrnm er, gestickt und gemalt,Z Tannen um Flaggem, beste Ouslität zu billigen Preisen. Vergameluumg-
S 7 Reichhaltige Preis verzeiehnisse versenden wir gratis und franco. Um zahlreiches n nn o. I z z 5 r Worts meld.Hafen S Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein

r n e --ceeeeeeeee--S Anerkannt vorzüglicher u. s Oberbenm a.e Ausverkauf von Herrenanzugſtofen nS ar agehanmungen rennt S er g l 0 M r GS D e a e S e
à

Von nachmittags 8 Uhr ab Tanz rueäh,
wozu freundlicſt einladet A. Thormnung.

Neumauvlg.
Sonntag des 18. M.

Erntedankfeſt.
Nachmittag 3 Uhr Ter be

gutem Wetter im Somwserſagal, wozu freund
lich einladet Schutzes Gaſtwirth.

Empfehle noch meinen Sommergaetern
zum gefälligen Aufenthalt.

Collembey-

General-Vertretung: et sPrangedort Nbrertog Um Platz für meine Leinen und baumwoll. Waaren zu be
in Magdeburg kommen, verkaufeerCarl Baumn, SAntliote Buotsvinstoſſo Fann Pinlaufspreis

Oelgrube Nr. 9, aus. Rester noch billiger.
Markt I7. A. Günther
Nrr Orksverband hieſiger Gewerkvereiue

RaSsSIF BI GSS G irſchDunckerunter Sarantie, ladet die Mitglieder und e zur See des rn les u e t
Streichriemen, einfoch und doppelt 28. Stiſtungsfestes teuet cn Mäner,

PatentSicherheitsRaſirmeſſer, am Sonntag Jem I. d. abends 8 Uvr, im enlor'gehen,
ſowie Sinne KRestauratſonsloeale zu einem gemüthliehen Zusammengein

Meſſerwagren und Scheeren
O.

Corbetha b. Delitz a.
Sonntag den 18. M.

Bruntedanxkxrfrfest,
en ietfere und Reparaturen villig wozu freundlichſt einladet A. Echmidt.0090909909000 Ein ehrlicher Jausburſchevon 16-17 Jahren, wird ſofort geſucht

Gaſthof Stadt Leipzig.
Gin ordentliches Schulmädchen

zum Fahren eines Kindes auf einige Stunden
des Tages geſucht

Teoiehtrasss 80 Seitengebäude.
Ein Dienſtmädchen nach Trotha bei Halle

ſofort geſucht. Das Rähere zu erfragen bei
A. M. Msehauu, Markt 13.

Dienſtmädchen
von außerhalb wird geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein junges Dienſtmädchen
erhält Stellung bei

E. Sohönberger, Gotthardtsſtr. 15.
Ein Klemmmer in Nickel verloren. Ab

zugeben gegen Belohnung
UVnteraltem burg 48, 2 Treppen.

Aufru f.Am 8. d. M. hat ſich meine Frau, Wil
helmine Steineck, aus ihrer Behauſung ent
fernt und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt. Da
ich vermuthe, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen
iſt, ſe bitte ich Jedermann dringend, wer über
den Verbleib derſelben Auskunft geben kann
mir ſolches ſofort mitzutheilen. Koſten werden
gern erſtattet.

Meine Frau iſt 54 Jahre alt und war

Bei Gelegenheit des VI. Bezirk
Cäcilia- Vereine Erſurt, Halle, erſeburg und Weißen
fels findet am

Gust. Schönberger jun. S Sonntag den 13. September d. J.

G abends präüris 7 Ahr,nſſe entriſugen T el ter, im Oasimo- Saal ein 5„Jeinſe ben uſugen el atte Wolcal- W
ſat. 16 t ei e d Imstraummental- Concert

Zur begonnenen att.e r le Die kirchlichen und weltlichen Tonwerke werden zum S
f. Spiegel- und S Theil von den einzelnen Vereinen, zum Theil von den

Sohuppen- geſammten Mitgliedern (über 150 Sänger und Sängerinnen)
O unter Mitwirkung der hieſigen geſammten Stadtkapelle

ausgeführt.
Karpfew, ſowie Aale, Sohleien
und div. aezdere Fiſche.

Der Eintrittspreis beträgt an der Kaſſe pro Perſon

50

Auch ſietd Goläsehe am Lager. C

Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann ein.Paul Bippe jun,
e e Sehultze Jnm., kleine Ritterſtraße, ſind Eintritts-ne

O C karten à 40 Pf. und 3 Karten für 1 W. zu haben. S
Das örtliche Comité

a 2Haushalt-Cacao,
garantirt rein, leicht löslich,
a Pfd. 2,00 und 1,60 Mk,
empfiehlt

Wir haben für Merſeburg. unſere
Agemtuur zu vergeben und erbitten
von tüchtigen, bei der Kundſchaft einn in Herren r mit Angabe S 8 O r und grauem, wollenenvon Referenzen. N. Ha. 2070 W e e e 2 ee d v 3 7 Franklebe 8 r 89 3Wo e da Daspau Flkau, Ein nur wenig gebrauchter u Sraneren den v e ten

e a kmnet G e en Denen Prers CouramnteW G e ne e e Sie eine Betlagezu verkaufen Wisehergsresse S. e e
z r eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee




	Merseburger Korrespondent
	1896
	Monat
	Tag
	No. 214.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 214 des „Merseburger Correspondent“ vom 11. September 1896
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]







